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SEPTEMber
Samstag
Die Erwachsenen reden dauernd von der „guten alten 
Zeit“ und behaupten, dass alles besser gewesen wäre, 
als sie Kinder waren.

Ich denke, sie sind bloß neidisch auf meine 
Genera tion, weil wir die ganze tolle neue Technik 
 haben, die es zu ihrer Zeit noch nicht gab.

Glaubt mir, wenn ich später mal Kinder habe, dann 
werde ich genauso wie meine Eltern JETZT.

Als ich in
eurem Alter war,
haben wir zum 
Laufen unsere
Beine benutzt!

Ja, ja,
ist klar,

Paps!
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Mom sagt immer, SIE fand es als Kind ganz toll, 
dass in der Stadt jeder jeden kannte und es sich an-
fühlte, als wäre man eine riesige Familie.

Aber für mich klingt das nicht gerade toll. Ich lege 
Wert auf meine Privatsphäre, und nicht jeder muss über 
meine persönlichen Angelegenheiten Bescheid wissen.

Mom sagt, das größte Problem der Gesellschaft von 
heute ist, dass jeder vor irgendeinem Bildschirm klebt 
und keiner sich die Zeit nimmt, die anderen richtig 
kennenzulernen.

Aber auch in dem Punkt bin ich mit Mom nicht wirk-
lich einer Meinung.

Tag,
Nachbar!
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Ich persönlich finde, ein wenig Abgeschiedenheit ist 
eine GUTE Sache.

Neuerdings zieht Mom durch die Stadt und ruft alle 
dazu auf, ihre Handys und anderen elektronischen Ge-
räte achtundvierzig Stunden lang nicht zu benutzen.

DEIN LAUB
FÄLLT IN
MEINEN
GARTEN LOL

 damit 

wir uns wieder 
Elektronik überfrachtet unser Leben! Legen wir unsere
technischen Geräte für ein Wochenende zur Seite und

lernen wir einander kennen! Wer macht mit?

AUSSTÖPSELN,
VERBINDEN!
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Mom braucht hundert Unterschriften, damit sie beim 
Stadtrat eine Petition einreichen kann, aber sie findet 
kaum jemanden, der ihren Aufruf unterschreibt.

Ich hoffe nur, sie gibt ihren Plan bald wieder auf, 
denn für den Rest von uns ist es ganz schön an-
strengend, ständig so zu tun, als würden wir sie 
nicht kennen.

Ich verstehe sowieso nicht, wieso Mom unbedingt will, 
dass wir die Zeit ZURÜCKDREHEN. Nach allem, 
was ich weiß, war es früher nicht sehr lustig.

Es wird schon einen Grund haben, dass auf diesen al-
ten Schwarz-Weiß-Fotos nie irgendjemand LÄCHELT.

Autos

Schok
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Früher waren die Leute einfach viel HÄRTER als 
heute.

Aber der Mensch hat sich WEITERENT-
WICKELT, und heute brauchen wir eben Dinge wie 
elektrische Zahnbürsten, Einkaufszentren und Softeis 
zum Überleben.

Da
kommt das
VÖgelchen!

Blorp

Biep
BlUUp
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Ich wette, unsere Vorfahren wären ganz schön ent-
täuscht, wenn sie wüssten, was aus uns geworden ist. 
Aber nachdem man die Klimaanlage erfunden hatte, 
gab es einfach keinen Weg zurück.

Wir sind so verwöhnt, dass wir bestimmt schon bald 
nicht mal mehr unsere Wohnungen verlassen müssen, 
wenn wir das nicht wollen.

Aber ich sagte
ohne Mayo!

IHR HAMBURGER.
GUTEN APPETIT!
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Wenn das so weitergeht, dann wette ich, dass die 
Menschen in tausend Jahren nicht mal mehr eine 
 WirbelsÄule haben.

Es gibt Leute, die meinen, dass die ganze Technik 
uns verweichlicht hat. Aber wenn ihr mich fragt, ist 
das nicht unbedingt schlecht.

Heutzutage gibt es SO VIELE Luxusartikel, die das 
Leben schöner machen. Feuchte Babytücher zum Bei-
spiel. Jahrhundertelang haben die Menschen normales 
Toilettenpapier benutzt, und auf einmal hatte irgend-
ein Genie eine Idee, die alles verändert hat.
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Was ich nur erstaunlich finde, ist, dass es so lange 
gedauert hat. Ich kann echt nicht glauben, dass der 
Typ, der die Glühbirne erfunden hat, nicht auch über 
Babytücher nachgedacht hat.

Und wer WEISS, mit was für verrücktem Zeug die 
Leute als Nächstes ankommen, um unser Leben 
 be quemer zu machen. Was immer es auch ist, ich bin 
 jedenfalls der Erste, der es kauft.

Aber wenn es nach MOM ginge, dann würden wir so 
leben wie damals, als es noch keine Computer, Handys 
und Babytücher gab.

Und ich möchte mir nicht vorstellen, wie es wäre, in 
einer Welt ohne Babytücher leben zu müssen.



9

Sonntag
Dad sagt, als ER klein war, spielten die Kinder im 
Sommer den ganzen Tag lang draußen, bis sie zum 
Abendessen nach Hause gerufen wurden.

Na ja, das ist so ziemlich das Gegenteil davon, 
wie ich dieses Jahr den Sommer verbracht habe.

Im Juli und August war ich im Filmcamp, wo ich 
nichts anderes getan habe, als mir acht Stunden am 
Tag in einem klimatisierten Kino Filme anzusehen.

Ich hatte mich vor allem fürs Filmcamp angemeldet, weil 
ich dachte, es wäre für Leute, die genauso ERNST-
HAFT an der Filmkunst interessiert sind wie ICH.

KREISCH!

Klingeling

Ding Ding
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Aber ich habe schnell kapiert, dass das Filmcamp in 
WIRKLICHKEIT nur ein Ort war, an dem Eltern 
ihre Kinder tagsüber billig abgeben konnten.

Der Nachteil, wenn man so lange in einem dunklen 
Kino sitzt, ist, dass man abends eine halbe Stunde 
braucht, um sich wieder ans Sonnenlicht zu gewöhnen.

PSSSSST!

Ausgang
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Der zweite Grund, warum ich mich fürs Filmcamp ange-
meldet hatte, war: Ich wollte weg von ZUHAUSE. 
Seit wir ein Schwein haben, macht es dort keinen 
großen Spaß mehr. Erst recht nicht beim ESSEN.

Um das mal klarzustellen: Ich halte es für eine 
SCHLECHTE Idee, das Schwein vom Tisch fressen 
zu lassen, weil es sich jetzt schon für einen von uns 
hält. Das Letzte, was wir brauchen, ist ein Schwein, 
das glaubt, es hätte die gleichen Rechte wie wir.

Gleich am Anfang brachte Mom ihm ein paar Kunst-
stücke bei. Jedes Mal, wenn das Schwein sich auf die 
Hinterbeine stellte, bekam es einen Keks.

Juhu!
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Aber dann lernte das Schwein, so zu GEHEN, und 
seitdem läuft es nicht mehr auf allen vieren. Zu allem 
ÜBERFLUSS zog mein Bruder Manni ihm auch 
noch eine von seinen Shorts an, und jetzt ist es so, 
als würden wir mit einer Disneyfigur zusammenleben.

Zuerst ist Mom noch draußen mit ihm spazieren 
 gegangen, aber inzwischen hält das Schwein die Leine 
für unter seiner Würde.

Mom hatte Angst, dass wir das Schwein niemals wie-
derfinden würden, falls es weglief, und besorgte ihm 
ein Halsband mit einem GPS-Chip.
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Doch kaum hatte Mom dem Schwein das Halsband 
angelegt, hat es das Ding im Nu wieder abge-
streift. Fragt mich nicht, wie das Schwein das 
hinbekommen hat, so ganz ohne DAUMEN.

Mittlerweile kommt und geht das Schwein, wie es ihm 
passt, und wer WEISS, wo es sich rumtreibt. Aber 
was mir wirklich stinkt: ICH muss abends pünktlich zu 
Hause sein – das Schwein nicht.
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Ich halte es für eine TOTAL schlechte Idee, dass 
das Schwein so viele Privilegien hat. Wenn die Schweine 
eines Tages die Welt beherrschen, dann ist das unsere 
Schuld, weil wir den Stein ins Rollen gebracht haben.

Ich hätte eigentlich keine Probleme mit dem Schwein, 
wenn es sich aus MEINEM Leben raushalten würde. 
Aber am ersten Schultag kam ich zu spät, weil es das 
Badezimmer blockierte.

Das Schwein ist schuld daran, dass ich mich sogar 
aufs neue Schuljahr gefreut habe. Aber gleich 
am ersten Tag wurde mir klar, dass Schule auch nicht 
das Gelbe vom Ei ist.

Beeil
dich!

Hämmer
Hämmer
Hämmer
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Und um ehrlich zu sein, kommt es mir so vor, als 
 würde ich schon mein ganzes Leben lang auf die 
Mittelschule gehen.

Ich brauchte irgendwas Neues, sonst würde ich noch 
verrückt. Deshalb habe ich mich freiwillig zum Hausauf-
gabenhelfer-Programm  gemeldet.

Sei ein Kumpel!

Melde dich
noch heute als
Hausaufgaben-

helfer!

Hilf einem Grund-
schulkind bei den

Hausaufgaben! 
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Aber der Hauptgrund, weshalb ich mich angemeldet 
habe, war, dass ich dafür die dritte Stunde frei bekam, 
und da habe ich immer Musik bei Mrs Graziano.

Mrs Graziano ist schon ewig Musiklehrerin an unserer 
Schule, sogar Dad hatte sie schon, als er in MEI-
NEM Alter war. Und offenbar richtet es irgend-
was mit einem Menschen an, wenn er dreißig Jahre 
lang versucht, Schülern beizubringen, ein Instrument 
zu spielen.

Letzte Woche habe ich meinen Hausaufgabenpartner 
kennengelernt. Er heißt Frew. Ich habe keine 
 Ahnung, wieso er an dem Programm teilnimmt, denn 
er ist einer von den Leuten, die wissenschaftliche 
Zeitschriften und Lehrbücher zum SPASS lesen.

Nein, nein,
nein!

Trööt

Trööt

Trööt

Trööt
Fiiiep

Quietsch
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Als wir uns das erste Mal trafen, zeigte Frew mir 
seine Hausaufgaben. Er musste etwas ausmalen und 
fehlende Wörter ergänzen. Frew sagte, er brauche 
keine Hilfe, dann fragte er, ob er mal meine Hausauf-
gaben sehen dürfte.

Ich hätte MINDESTENS eine Stunde für meine 
Matheaufgaben gebraucht, und zwei WEITERE für 
einen Erdkunde-Aufsatz, den ich schreiben sollte, 
aber Frew erledigte beides in nur fünfzehn Minuten.

Und er war nicht nur schnell, er war auch GUT. Ich 
hab die Hausaufgaben am nächsten Tag abgegeben, 
und als ich sie zurückbekam, hatte ich zwei Einsen. 
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Zuerst hatte ich ein schlechtes Gewissen, weil ich mir 
von einem Drittklässler helfen ließ, aber dann sagte 
ich mir, dass Hausaufgabenpartner schließlich genau 
dafür DA waren.

Wenn Frew und ich uns jetzt treffen, gebe ich ihm 
einfach einen Stapel Hausaufgaben und lasse ihn ma-
chen. So, wie ich das sehe, haben wir beide was davon.

Das Einzige, was ich an Frew auszusetzen habe, ist, 
dass er manchmal ZU hilfsbereit ist. Meine Haus-
aufgaben langweilen ihn, deshalb erfindet er Extra-
auf gaben, um sich HERAUSZUFORDERN.

1
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Neulich hat er einen Artikel geschrieben und ihn an 
meine normale Hausaufgabe geheftet, damit ich 
Zusatz punkte bekomme. Zum Glück habe ich es noch 
rechtzeitig bemerkt.

Zuerst war ich einfach nur froh, dass ich ein bisschen 
Hilfe bei meinen Hausaufgaben bekomme. Inzwischen 
finde ich, dass mir als Frews „Entdecker“ eine gewisse 
Anerkennung zusteht, wenn er mal groß rauskommt.

Die Detektion kommutativer
Permeabilität in der Physik

von

Nobelpreis
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Mittwoch
Als wäre es bei uns nicht schon voll GENUG, wohnt 
jetzt auch noch Opa bei uns.

Das Rentnerparadies hat die Mieten erhöht, und 
jetzt kann Opa es sich nicht mehr leisten. Also hat 
Mom ihm angeboten, zu UNS zu ziehen.

Dad war nicht gerade begeistert, auch wenn Opa sein 
Vater ist. Aber Mom sagt, es wird so sein wie früher, 
als drei Generationen unter einem Dach gelebt haben.

Ich glaube, Mom hat ein etwas zu rosiges Bild von 
der alten Zeit im Kopf, denn ich habe eine TOTAL 
andere Vorstellung von damals.



21

Ich fand es sogar OKAY, dass Opa bei uns einzog, 
bis ich begriff, was das für mich bedeutete. Mom 
erlaubte ihm, sich ein Zimmer auszusuchen, und natür-
lich wollte er MEINS.

Das bedeutete, dass ich mir einen anderen Schlafplatz 
suchen musste. Mein erster Gedanke war das Gäste-
zimmer, aber ich hatte vergessen, dass das Schwein 
dort schläft. Und auf KEINEN Fall teile ich mir die 
Ausziehcouch mit einem Stalltier.
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RODRICKS Zimmer schied auch aus. Wenn ich bei 
ihm eingezogen wäre, wäre ich noch tiefer gesunken, 
als wenn ich mir das Sofa mit dem SCHWEIN ge-
teilt hätte.

Da mir keine andere Wahl blieb, als bei Manni 
 unter zuschlüpfen, blies ich meine Luftmatratze in 
 seinem Zimmer auf. Aber bei Manni zu übernachten 
hat auch seine Nachteile.

Mom liest Manni jeden Abend eine Gutenachtgeschichte 
vor, und manchmal sind diese Geschichten richtig 
lang. Ich glaube, Manni sucht sich absichtlich die 
dicksten Bücher aus, nur um mich zu ärgern.

In einem Loch im 
Boden, da wohnte 

ein Hobbit.
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